
Zum Einmaleins der Intensivierung

Der Schlüssel 
Wissenschaft
Im ersten Artikel dieser Serie 
(vgl.: „Intensivierungsfaktoren 
im Komplex behandeln“, Heft 
19/75) wurde dargelegt, daß 
alle Intensivierungsfaktoren 
gemeinsam wirken, dabei aber 
Wissenschaft und Technik der 
Schlüssel für alles sei'. Es er­
gibt sich die Frage, warum 
sind gerade Wissenschaft und 
Technik dieser Schlüssel dafür, 
um „langfristig die dynami­
sche Leistungsentwicklung der 
Volkswirtschaft zu gewährlei­
sten“ ?l)
Bereits auf der 9, Tagung des 
ZK der SED wurde die wirt­
schaftliche Entwicklung unse­
rer Republik in ihren mögli­
chen Umrissen für die näch­
sten Jahre angedeutet. Danach 
werden Warenproduktion 
und Arbeitsproduktivität im 
Vergleich zu 1970 um ein 
Mehrfaches gesteigert werden.
Diese Aufgabe, vor allem die 
Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität, entspricht ökonomi­
schen Gesetzmäßigkeiten, die 
berücksichtigt werden müssen, 
um die vom VIII: Parteitag 
beschlossene Hauptaufgabe in 
ihrer langfristigen strategi­
schen Orientierung zu erfül­
len. Systematisch wird so das 
materielle und kulturelle Le­
bensniveau der Bevölkerung 
gehoben, oder Sozialismus wei­
ter gestärkt.
Wenn nun aber die in den 
nächsten Jahren anvisierte

heißt
und Technik

Warenproduktion mit der ge­
genwärtigen Arbeitsprodukti­
vität erreicht werden müßte, 
wären dazu schätzungsweise 16 
Millionen Arbeitskräfte not­
wendig. Voraussichtlich stehen 
aber nur sechs Millionen zur 
Verfügung. Es müssen also Ar­
beitszeiteinsparungen erzielt 
werden, die der Arbeitslei­
stung von zehn Millionen Ar­
beitskräften entsprechen. Das 
kann unter den Bedingungen 
der DDR nur durch die Anwen­
dung neuer wissenschaftlich- 
technischer Erkenntnisse, durch 
weitere sozialistische Rationa­
lisierung der Produktion er­
reicht werden.2)
Die notwendigen höheren An­
forderungen an Wissenschaft 
und Technik werden auch dar­
an sichtbar, daß bereits für

Die Wissenschaftspolitik der 
SED gründet sich fest auf die 
Lehren der Klassiker des 
Marxismus-Leninismus. Marx 
hat in seinen Werken immer 
wieder die Rolle des technischen 
Fortschritts, der Wissenschaft 
und des Bildungsniveaus als 
Elemente der Intensivierung 
des Reproduktionsprozesses 
hervorgehoben. Ausdrücklich 
bezeichnete er die Entwick­
lungsstufe der Wissenschaft 
und ihrer technologischen An­
wendbarkeit als einen wesent­
lichen Faktor zur Steigerung

1975 eine Arbeitszeiteinspa­
rung von 140 Millionen Stun- 
den geplant ist, aber für die 
nächsten Jahre noch erheblich 
mehr eingespart werden müs­
sen, wenn wir unsere an­
spruchsvollen Ziele im Sinne 
der Hauptaufgabe auf immer 
höherer Stufe erreichen wol­
len.

Es ist erfreulich festzustellen, 
in welchem Maße diese vom 
VIII. Parteitag ausgearbeitete 
Politik ihre Früchte trägt. Bis 
Ende August, so besagt es der 
Bericht des Politbüros an die
15. Tagung des ZK der SED, 
wurden mehr als zwei Drittel 

, aller Aufgaben zur Überlei­
tung wissenschaftlicher Ergeb­
nisse und zur Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse 
erfüllt. Die dadurch beein­
flußte Warenproduktion an 
neu- und weiterentwickelten 
Produktionsmitteln und Kon­
sumgütern stieg gegenüber 
dem gleichen Zeitraum des 
Vorjahres um rund 70 Prozent 
und beläuft sich auf über 7,6 
Milliarden Mark.

der Arbeitsproduktivität. In 
den „Grundrissen der Kritik 
der Politischen Ökonomie“ 
zeigte er, daß mit der Entwick­
lung der großen Industrie „die 
Schöpfung des wirklichen 
Reichtums ... abhängt vom all­
gemeinen Stand der Wissen­
schaft und dem Fortschritt der 
Technologie oder der Anwen­
dung dieser Wissenschaft auf 
die Produktion“.3) Dabei hat 
Marx immer darauf hinge­
wiesen, daß die Wissenschaft 
erst in dem Maße zur unmit­
telbaren Produktivkraft wird,
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